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Sportpsychologie in der Deutschen Demokratischen Republik (1964-1972)
von Paul Kunath

Allgemeine Charakteristik

Im Zeitraum von 1964 bis 1972 hat sich auch die Sportpsychologie,

als Bestandteil der Sportwissenschaft und aufs engste
mit deren Gesamtentwicklung verbunden, verstärkt jenen
praktischen Fragen und wissenschaftlichen Problemkreisen
zugewandt, die sich aus den ständig wachsenden Anforderungen
des sozialistischen Aufbaus an die Körperkultur und den Sport
ergaben.

Die Arbeit der Sportpsychologen wurde verantwortungsvoller.
Sie wurden vielseitiger gefordert. Die Lösung der komplexen
und komplizierter gewordenen Aufgaben verlangte eine breitere

interdisziplinäre Zusammenarbeit mit Philosophen,
Pädagogen, Soziologen, Trainingsmethodikern, Physiologen und
anderen. Vor allem war es aber notwendig, die theoretischen
Grundlagen der sportpsychologischen Arbeit vertieft auszuarbeiten.

Dabei standen weltanschaulich-philosophische
Probleme im Vordergrund. Einmal mussten psychologische
Auffassungen und Konzeptionen, die auch im Sport wirksam
beziehungsweise noch nicht überwunden waren und die nicht
unseren marxistisch-leninistischen Grundpositionen entsprachen,

geklärt und überwunden werden. Zum anderen wurden
durch die engere Verbindung der wissenschaftlichen Arbeit
mit der Lösung praktischer Aufgaben der Entwicklung der
sozialistischen Körperkultur und des Sports derartige Probleme
vorrangig.

Die sportpsychologischen Arbeiten der letzten Jahre spiegeln
die erreichten Fortschritte wider. So konnten die Sportpsychologen

gemeinsam mit anderen Sportwissenschaftlern zum
Beispiel einen wertvollen Beitrag zur Herausbildung sportlicher
Interessen und Bedürfnisse bei den Werktätigen der DDR,
insbesondere unter der Jugend, leisten.

Die stärkere Bearbeitung psychologischer Probleme der
Entwicklung allseitiger Persönlichkeiten im Sport beziehungsweise
durch die Nutzung des Sports ist ein Ergebnis der vertieften
ideologischen Diskussion in diesem Zeitraum. Dadurch konnte
die Notwendigkeit körperlich-sportlicher Betätigung für die
Entwicklung gesunder, lebensfroher und leistungsstarker
Persönlichkeiten unterstrichen werden. Mit psychologischen
Untersuchungen im Übungs-, Trainings- und Wettkampfbetrieb

der sozialistischen Schule und Sportorganisation wurde
ein Beitrag zur Steigerung der sportlichen Leistungen und zur
Entwicklung der sportlichen Fähigkeiten und Talente geleistet.
Auf diese Weise konnten wir den sportlich talentierten Bürgern,
besonders den sportlich begabten jungen Menschen, helfen,
die Vorzüge der sozialistischen Gesellschaft für die Befriedigung

ihrer sportlichen Interessen immer besser zu nutzen.

Die mit der Lösung aller dieser Probleme zusammenhängenden
vielseitigen und vielschichtigen komplexen Fragen forderten
eine gründliche Prüfung der anzuwendenden Untersuchungsmethoden

beziehungsweise, diagnostischen Verfahren sowie
des Einsatzes von Tests. Damit waren methodologische und
methodenkritische Arbeiten bis hin zur zweckmässigen
Nutzung moderner Rechenverfahren für die statistische Auswertung

und Sicherung der Untersuchungsbefunde auf die
Tagesordnung gesetzt. So konnten zum Beispiel neue
Untersuchungsverfahren entwickelt werden, die die Anforderungen
der marxistischen Theorie der Entwicklung der Persönlichkeit
stärker berücksichtigen als bekannte Methoden; andere
Verfahren wurden für eine Anwendung im Sport modifiziert.

Schliesslich wurde auch versucht, durch die Ausarbeitung von
Grundsätzen für die Konstruktion aufgabenbezogener
Testbatterien, die unseren theoretischen Ansprüchen genügen, den
Bedingungen der Untersuchung komplexer Fragestellungen
besser gerecht zu werden.

Die dargelegten Schwerpunkte kennzeichnen die Grundlinie
der Entwicklung der Sportpsychologie im genannten
Berichtszeitraum. Damit ist selbstverständlich nicht die gesamte
sportpsychologische Arbeit in der DDR erfasst. Die im Interesse
einer erhöhten Effektivität und Praxiswirksamkeit der
Sportpsychologie erreichte Konzentration auf Problemkomplexe hat
sich allerdings so bewährt, dass hierin auch die Grundrichtung
der weiteren Entwicklung zu sehen ist.

Mit den gesammelten Erfahrungen und erarbeiteten Erkenntnissen

haben sich die Sportpsychologen der DDR auch an der
internationalen Arbeit in den entsprechenden Fachgesellschaften

beteiligt. Besonders enge Verbindungen bestehen zu
den Sportpsychologen der Sowjetunion und denen der Länder
der sozialistischen Staatengemeinschaft.

Unsere Vertreter referierten auf mehreren sportpsychologischen
Konferenzen in der Sowjetunion (1968 und 1970 in Moskau),
in Bulgarien (Varna 1968, Sofia 1971) und in Rumänien
(Bukarest 1970 und 1971).
Die Zusammenarbeit beziehungsweise Mitarbeit in den beiden
internationalen sportpsychologischen Gesellschaften (International

Society of Sport Psychology [ISSP] und Fédération
Européenne de Psychologie des Sports et des Activités corporelles

[FEPSAC]) hat sich gut entwickelt.

Die folgenden Darlegungen sollen die allgemeine Charakteristik

unserer sportpsychologischen Arbeit durch einen knappen
Einblick in ausgewählte Ergebnisse ergänzen.

Körperkultur und Sport in der Bedürfnis-
und Interessenstruktur der DDR-Bevölkerung
Das humanistische Anliegen unserer sozialistischen Gesellschaft,

Lebensfreude und Gesundheit aller Werktätigen zu
fördern, enthält für die Sportwissenschafter unserer Republik
als aktuelle Aufgabe die zielgerichtete sportpädagogische
Beeinflussung der werktätigen Menschen zum regelmässigen
Sporttreiben.

Eine wichtige Voraussetzung für die Realisierung dieses
Erziehungsprozesses ist die Kenntnis sportbezogener Bedürfnisse

und Einstellungen der DDR-Bevölkerung 1, 2, 3, 6, 7, 59.

Im Rahmen dieser Untersuchungen werden die theoretischen,
methodologischen und organisationstechnischen Grundlagen
für derartige umfassende Befragungen erarbeitet, die
sportbezogenen Bedürfnisse und Einstellungen der DDR-Bevölkerung

- nach Alters- und Geschlechtsgruppen aufgeschlüsselt -
analysiert und eine Reihe praktischer Hinweise für die Verbesserung

des Freizeit- und Erholungssports in der DDR gegeben.
Breiten Raum nahmen Untersuchungen über den Einfluss
pädagogischer Bedingungen (Wettkampf, Schülervorbild und
anderes) und methodische Wege zur optimalen Realisierung
des persönlichkeitsbildenden Wertes des Sports ein27.

Die Bedeutung der Willenserziehung als Voraussetzung für die
Beherrschung und Steuerung des eigenen Verhaltens im Rahmen

des Übungs- und Trainingsprozesses für das Erreichen
hoher sportlicher Leistungen ist evident27.
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Die Kenntnis der Motive, die Kinder und Jugendliche zum
Sporttreiben veranlassen, kann zur Erhöhung der Effektivität
des Bildungs- und Erziehungsprozesses beitragen11, 22, 23, 29,

64. Mit einer direkten schriftlichen Befragung 11 - bis 19jähriger
Jungen und Mädchen wurden sowohl der Inhalt der Motivation

des Sportinteresses, der Grad der Bewusstheit von sportlichen

Bedürfnissen als auch geschlechts- und altersspezifische
Merkmale der Motivation aufgeklärt. Bei einer erfassten Population

wird das Sportinteresse in erster Linie durch gesellschaftliche

Bedürfnisse motiviert. Auf den weiteren Plätzen folgen
vitale und persönliche Motive39, 40. Derartige Arbeiten helfen,
Kriterien zur Objektivierung des pädagogischen Prozesses
sowie Anknüpfungspunkte für eine zielgerichtete Erziehungsund

Bildungsarbeit zu finden. Untersuchungsergebnisse, die
mit Hilfe schriftlicher Befragungen bei etwa 1500 Schülern
4. bis 10. Klassen sowie bei Trainingsgruppen von
Nachwuchsschwimmern im Alter von 10 bis 13 Jahren gewonnen wurden,
weisen darauf hin, dass die Bedingungen des sportlichen
Trainings zu unterschiedlichen Altersbesonderheiten von Sportlern
im Vergleich zu Nichtsportlern führen, die sich unter anderem
in der Motivation der sportlichen Tätigkeit und ihrer Grundlagen
in Form von Interessen und Vorbildern zeigen11. Die imTraining
realisierte Erziehungsarbeit wirkt sich im Sinne eines stärkeren
Bewusstwerdens gesellschaftlicher und politischer Werte
positiv aus.

Die geschlechts- und altersspezifische Ausprägung von
Interessen sowie ihr unterschiedlicher struktureller Zusammenhang
erlauben zahlreiche Folgerungen für die Gestaltung des
pädagogischen Prozesses und für Massnahmen zur Festigung des
Sportinteresses. Die Verbindung des Sportinteresses mit
zahlreichen anderen zentralen Interessen hat grosse Relevanz für
die Gewinnung von Kindern und Jugendlichen für eine
regelmässige sportliche Betätigung und für eine sportspezifische
Wissensvermittlung. Der Vermittlung sportspezifischer Kenntnisse

im Sportunterricht kommt eine wesentliche motivierende
Kraft zu; sie ruft unter anderem eine positive Grundeinstellung
zum Sport hervor und aktiviert die Zielbewusstheit und die
sportlichen Verhaltensweisen der Schüler. In vielen Arbeiten
wird ein wesentlicher Zusammenhang zwischen positiven
sportbezogenen Einsteilungen und Verhaltensweisen bei
Kindern und Jugendlichen nachgewiesen8, 9, 10, 61, 62. Psychologische

Determinanten, wie Interessen und Einstellungen,
beeinflussen massgeblich den Entwicklungsstand des aktiven
Verhaltens bei Kindern und Jugendlichen. Daraus kann abgeleitet
werden, dass Interessenuntersuchungen in verschiedenen
Bevölkerungs- und Altersgruppen grosse Bedeutung zukommt.
Ausgehend von der Hypothese, dass die Wertigkeit eines
Interesses als Persönlichkeitsmerkmal nur erkennbar ist, wenn
jedes Interesse im strukturellen Zusammenhang mit allen anderen

Interessen gesehen wird, wurde auf der Grundlage der
marxistischen Persönlichkeitstheorie ein diagnostisches
Verfahren zur Ermittlung von Interessenstrukturen entwickelt22.
Dieses Verfahren besitzt eine befriedigende Réhabilitât und
Validität und gewährleistet die Analyse von verschiedenen
Interessengebieten, deren Umfangs sowie ihrer wechselseitigen

Verknüpfung39, 40.

Aus vorliegenden repräsentativen Untersuchungen werden
detaillierte Empfehlungen zur psychologischen Fundierung des

Führungs- und Leitungsprozesses im Kinder- und Jugendsport
abgeleitet.

Sozialpsychologische Aspekte des Sports
Die Wirkung des Sports auf die Entwicklung lebensfroher,
gesunder und leistungsfähiger Menschen sowie der Charakter
und das Ergebnis der sportlichen Tätigkeit werden wesentlich
von den sozialen Beziehungen des Sportlers mitbestimmt.
Sozialpsychologische Analysen der zwischenmenschlichen
Beziehungen wurden sowohl im Sportunterricht52 als auch in
Sportkollektiven4, 5, 34 durchgeführt. Als eine der wichtigsten
Beziehungen zu Einzelpersonen wird das Verhältnis Trainer -
Sportler gekennzeichnet69. Die Qualität der gegenseitigen
Einschätzung gilt als wesentliche Bedingung für die Wirksamkeit

des Trainers. Eine Reihe von Leistungs- und
Verhaltenseigenschaften des Trainers bestimmt die Einstellung des Sportlers

zu ihm. Für entwickelte Sportgruppen ist eine Konvergenz
zwischen der Bewertung der körperlichen Leistungsfähigkeit
und der Äusserung emotionaler Beziehungen charakteristisch70.
Der Grad der Übereinstimmung dieser Bewertungen kann als
Massstab für das Entwicklungsniveau der betreffenden Gruppe
dienen. Eine psychotherapeutische Untersuchung wurde an
einer Gruppe von Volleyballspielerinnen durchgeführt, deren
instabile Leistungen im Zusammenhang mit gestörten
interpersonellen Beziehungen ausserhalb der gemeinsamen
sportlichen Tätigkeit standen38. Zur strukturanalytischen Untersuchung

kam der Partnerwahlversuch zum Einsatz, der nach
der Methode der normierten elektiven Entropie ausgewertet
wurde. Mit Hilfe eines standardisierten skalierten Eigenschaftsprofils

wurden soziale Verhaltensweisen der Sportlerinnen
eruiert und mit denen neurotischer Nichtsportierinnen verglichen.

Dabei zeigte sich, dass die sozialen Strukturierungsten-
denzen in einer Gruppe Sportlerinnen und neurotischer Nicht-
sportlerinnen in einigen Aspekten unterschiedlich sind und -
auch innerhalb dieser beiden Gruppen (in Abhängigkeit vom
Beliebtheitsgrad der jeweiligen Person) - eine verschiedenartige

Ausprägung der für das soziale Verhalten relevanten
Eigenschaften zu verzeichnen ist.
Für die sportliche Tätigkeit von Schülern im Alter von 10 bis
11 Jahren im Rahmen kleiner sozialer Gruppen haben eine
Reihe von sozialpsychologischen Fragen eine zentrale Bedeutung.

Diesen Problemen wurde im Verlauf eines Ferienaufenthaltes

der Schüler (Jungen) nachgegangen und die Entstehung
und Entwicklung sozialer Wechselbeziehungen unter Labor-
und natürlichen Bedingungen verfolgt71. Als adäquate Methoden

wurden Varianten des Partnerwahlversuches (Berechnungen

der normierten elektiven Entropie und des Ranggradienten),
Polaritätsprofil und andere eingesetzt. Die vertikale
Strukturierung der Gruppe (Rangstruktur) ist unter anderem von
solchen Faktoren wie der Werthierarchie der Schüler, der
sozialen Wahrnehmung und von aktuellen Anforderungen an
die Versuchspersonen abhängig. Das Vorhandensein einer
Rangstruktur innerhalb der Gruppe hat bedeutsame
Konsequenzen für das Verhalten und die Leistungen der
Gruppenmitglieder.

Sozialistische Persönlichkeit und Sport
Die Gesetzmässigkeiten der Entwicklung der sportlichen
Leistungen werden von verschiedenen Wissenschaften untersucht.
Die Sportpsychologie versucht die subjektiven Faktoren
aufzudecken, die Einfluss auf die Antriebe zum Sporttreiben, auf
das Streben nach sportlichen Leistungen beziehungsweise
nach Gesundheit und Lebensfreude durch sportliche Betäti-
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gung haben und die Ausführung einer sportlichen Übung
bestimmen45. In einer Periode der Zunahme des Trainingsum-
fanges und der Trainingsintensität kommt dem Problem der
Belastbarkeit des Sportlers vom Standpunkt der Sportpsychologie

besondere Bedeutung zu44. Als wichtigstes sportpraktisches

Problem wurden die psychologischen Hintergründe
der Diskrepanz zwischen Trainings- und Wettkampfleistungen
erhellt, womit ein Beitrag zur sportlichen Leistungssteigerung
geleistet wurde53, 54.

Die sportliche Leistung ist ein Produkt der Gesamtpersönlichkeit.
In Verbindung und wechselseitigem Zusammenwirken

mit ideologischen Faktoren, physischen Fähigkeiten und
materiell-technischen Voraussetzungen haben auch die psychischen
Prozesse und Eigenschaften der Sportler einen bedeutsamen
Einfluss auf die sportliche Leistung. Emotionale Erlebnisse
(zum Beispiel Freude, Angst, Erfolgs- und Misserfolgserleb-
nisse) bestimmen in hohem Masse die Leistungserwartung
des Sportlers, sein Anspruchsniveau und Selbstvertrauen und
letztlich die Leistung selbst. Um die dialektische Wechselwirkung

zwischen den genannten Faktoren aufzuklären, wurde
unter anderem ein pädagogisches Experiment zur Erfassung
des Verhältnisses von Leistungserwartung und Leistung im
Sportunterricht durchgeführt13. Die Ergebnisse unterstreichen
die Bedeutung der pädagogischen Einwirkung des Lehrers, der
durch zielorientierte Motivierung und differenzierte
Leistungsanforderungen zur Erhöhung der sportlichen Leistungen der
Schüler beitragen kann.

Fragen zum Problem der Fähigkeiten und Begabung im Sport
sowie deren experimentelle Ermittlung durch Eignungstests
stehen im Vordergrund einer Reihe psychologisch orientierter
Arbeiten67, 68, 73. So wurden zum Beispiel in einer faktoranalytischen

Untersuchung zur Entwicklung eines Eignungssystems
für spezielle Sportarten psychische Merkmale des sportlichen
Leistungsgefüges ermittelt und Normen für die Anwendung
des Verfahrens ausgearbeitet73. Am Beispiel der Untersuchung
einer Basketballmannschaft wurde eine psychologische Test-
Batterie erprobt, und folgende Merkmalsbereiche wurden
untersucht: Bewegungsgeschwindigkeit, Wahlreaktionszeit,
Intelligenzstruktur, Konzentrationsfähigkeit, Leistungsmotivation,

Lernhaltung, sensomotorische Leistungsfähigkeit und
verschiedene emotionale Charakteristika68. Ausserdem wurde
versucht, für einzelne Sportarten die psychischen Faktoren in
der Leistungsstruktur zu ermitteln. So wurde zum Beispiel zur
Aufklärung der Rolle des «psychischen Faktors» und seiner
Wirksamkeit auf die Boxleistung beigetragen. Dieser psychische
Faktor erweist sich im Boxen als ein eng verflochtenes
Leistungspotential von geistig-intellektuellen Fähigkeiten und
Eigenschaften zur Steuerung des Verhaltens56.

In weiterführenden Untersuchungen an Boxsportlern höherer
Leistungsklassen des DBV der DDR19 wurde auf der Grundlage
einer Einschätzung der Leistungsentwicklung der Sportler mit
einer Fünferskala eine positive Korrelation zwischen dem
Stand der sportlichen Leistungsentwicklung einerseits und
dem Ausprägungsgrad taktisch-kombinatorischer Fähigkeiten
sowie der emotionalen Stabilität andererseits nachgewiesen.
Diese Untersuchungsergebnisse geben Hinweise für die
psychologische Vorbereitung der Boxsportler auf Wettkämpfe
und unterstreichen die Bedeutung der allseitigen Erziehung
der Sportler. Die Entwicklung sportartspezifischer psychischer
Eigenschaften erfolgt hauptsächlich durch wettkampfnahes

Training, wobei einige wichtige methodische Forderungen zu,
beachten sind32. Zur Prüfung des Zusammenhangs zwischen
nervalen Vorgängen und sportlicher Leistungsfähigkeit wurde
ein Verfahren mit quantitativen Messergebnissen erarbeitet72.
Der konstruierte Test ist für die Auswahl in jenen Sportarten
geeignet, in denen Reaktions- und Bewegungsschnelligkeit
leistungsbestimmende Faktoren sind.

Für die Gestaltung des Trainings und die Vorbereitung auf ein
Spiel in verschiedenen Sportspielarten (Basketball, Fussball)
wurden unter anderem Aufmerksamkeitsuntersuchungen
durchgeführt35, 36, 37. Dabei standen vor allem vergleichende
Beobachtungen im Vordergrund, die Aufschluss über die
Beziehungen zwischen einer hohen körperlichen Belastung und
einzelnen Aufmerksamkeitseigenschaften (Intensität, Umfang,
Richtung, Beständigkeit und andere) geben können.

Wesentliche theoretische und methodologische Voraussetzungen

für die Erforschung der Persönlichkeit des Sportlers
bestehen weiterhin darin, dass die psychischen Eigenschaften
des Sportlers nicht isoliert betrachtet werden können und das
Individuum nicht die Summe seiner Eigenschaften ist.
Dennoch muss, zum Zwecke der Aufhellung der Persönlichkeitsstruktur

des Sportlers, die Einheit des Individuums aufgegliedert

werden, um sie einer wissenschaftlichen Untersuchung
unterziehen zu können. Im Ergebnis dieses analytischen
Vorgehens sind die Befunde auch einer synthetischen
Betrachtungsweise und Interpretation zu unterziehen45.

Entsprechende Arbeiten geben Anhaltspunkte für die Einschätzung

psychischer Eigenschaften bei Sportlern, reflektieren
über adäquate Methoden ihrer Erfassung sowie die Bedeutung
derartiger Ergebnisse für die Planung des Trainingsprozesses
und die allseitige Entwicklung der Persönlichkeit des Sportlers.
Dabei wird der Beitrag des Sports für die Formung sozialistischer
Persönlichkeiten nachgewiesen42, 57. Der Persönlichkeitsdiagnostik

junger Sportler dient auch die Anwendung eines
modifizierten ENR-Fragebogens in der Sportpraxis77.

Psychische Verhaltens- und Leistungsdispositionen werden
sowohl als subjektive Voraussetzungen wie auch als objektives

Resultat der sportlichen Leistung betrachtet. Entsprechend
den differenzierten Anforderungen in den einzelnen Sportarten
lassen sich bei den leistungsstärksten Athleten disziplin-spezi-
fische Eigenschaftsstrukturen nachweisen57.

Zur Regulation negativer emotionaler Zustände wurden
Versuche mit einer Modifikation des autogenen Trainings angestellt.

Die dabei erarbeitete Aktivtherapie18, 20 wurde besonders
auf die Belange der Regulation des Vorstartzustandes und des

Wettkampfverhaltens zugeschnitten (Aktivierungsphase,
Gruppenübung, kurze Übungszeit und anderes). Die Anwendung
der Aktivtherapie hilft, leistungshemmende Vorstellungen
beim Sportler abzubauen und verschiedene psycho-physische
Prozesse, die für die Leistungsfähigkeit des Athleten grösste
Bedeutung haben, durch Einstellungswandel zur Wettkampfsituation

optimal zu regulieren. Das subjektive Befinden des

Sportlers ändert sich in Richtung einer erhöhten Trainingsbereitschaft,

in zunehmender körperlicher und geistiger Frische
und Aktivität.

Schliesslich seien noch einige wissenschaftliche Arbeiten auf
sportpsychologischem Gebiet vorgestellt, die für die Erfüllung
der Aufgaben der sozialistischen Schule in bezug auf die sportlichen

Leistungsanforderungen von aktueller Bedeutung sind.
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Die Gründe für das Leistungsversagen einzelner Schüler im
Sportunterricht sind sicher sehr vielgestaltig. In verschiedenen
sportpsychoiogischen Arbeiten konnte auch auf psychische
Ursachen verwiesen werden14, 65, 6S. Zum Leistungsversagen
im Sportunterricht führen zum Beispiel mangelhafte volitive
Voraussetzungen, mangelnde Anstrengungsbereitschaft,
peripheres Sportinteresse und negative Einstellung zum Sport und
zum Sportlehrer. Pädagogische Massnahmen zur Behebung
des Leistungsversagens schliessen planmässige Erfolgserlebnisse,

individuelles Eingehen auf die Schülerpersönlichkeit,
Festigung des Sportinteresses und anderes ein.

Ebenso wie das Leistungsversagen wurde unter psychologischem

Aspekt der Bedingungskomplex für gute sportliche
Leistungen analysiert15. Die Autoren verwenden, wie in ihrer
Arbeit über das Leistungsversagen, bei Schülern 3. bis 10. Klassen

hauptsächlich schriftliche Befragungen nach den möglichen

Ursachen für gute sportliche Leistungen sowie nach
Einstellungen zum Sportunterricht, Interessen und Vorbildern.
Als ergänzende Methode wurde der Partnerwahlversuch
durchgeführt, um Aussagen über die soziale Position der leistungsstarken

Schüler zu erhalten.

Leistungsstarke Schüler zeichnen sich durch positive Hinwendung

zur sportlichen Betätigung, erhöhte Anstrengungsbereitschaft,

grosse Anzahl von Erfolgserlebnissen sowie
Zielstrebigkeit aus. Sie nehmen im allgemeinen eine geachtete
Position im Klassenkollektiv ein.

Mit diesen Arbeiten werden Voraussetzungen für die Ableitung
pädagogisch-psychologischer Massnahmen zur Minderung
der Leistungsunterschiede zwischen leistungsstarken und
leistungsschwachen Schülern mit dem Ziel einer Erhöhung des
Gesamtniveaus geschaffen. Die Untersuchungen sind ein
Beitrag zur Erfüllung der neuen Lehrpläne der allgemeinbildenden

polytechnischen Oberschule.

Mit der Darstellung ausgewählter sportpsychologischer
Probleme und Ergebnisse der letzten Jahre, das sei abschliessend
nochmals hervorgehoben, wurde versucht, einen Einblick in die
Mannigfaltigkeit der sportpsychologischen Arbeit in der DDR
zu geben. Gleichzeitig sollte aber auch auf die gesellschaftliche
Verantwortung hingewiesen werden, die die Sportpsychologen
der DDR wahrzunehmen haben und, das sollte diese Auswahl
belegen, auch immer besser wahrnehmen.
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